Gestaltungsspielräume

bei der Umsetzung des Lehrplans Französisch (bzw. Spanisch)
Der Lehrplan sei „zu voll“ – so lautete auch bei der Umstellung auf das achtjährige Gymnasium die Klage einiger Lehrkräfte. Für die Fremdsprachen wurde vor allem die Befürchtung geäußert, die zur Verfügung stehende Stundenzahl werde nicht ausreichen, die Schüler würden überfor​dert, nicht zuletzt durch das Vorziehen der zweiten Fremdsprache auf Jahrgangsstufe 6, der drit​ten Fremdsprache auf Jahrgangsstufe 8 und zuzüglich Stundenkürzungen bei gleichzeitiger Stärkung der Mündlichkeit, die mehr, nicht weniger Übungszeit in Anspruch nehme.

Dem gegenüber stehen zwei Beobachtungen, die eng zusammenhängen: Gerade für das Fach Französisch gilt zum einen, dass die Sprechbereitschaft der nun jüngeren Schüler im Anfangs​unterricht von F2 deutlich höher ist, da die – spätere, pubertätsbedingt erhöhte – Hemmschwelle zunächst niedriger ist. Zum andern zeigt die Erfahrung (und dies analog auch für Spanisch als dritte Fremdsprache), dass eine vermehrte Förderung der Mündlichkeit nicht auf Kosten anderer Sprachkompetenzen gehen muss, nicht zwingend den befürchteten ‚Niveauverlust’ bedeutet, sie vielmehr mit einem erheblichen Motivationszuwachs einhergeht, der sich in allen Bereichen des Fremdsprachenerwerbs günstig auswirkt. Sehr positiv vermerkt wird auch die gerade im Anfangsunterricht häufig den Fremdsprachen zugeschlagene Intensivierungsstunde mit ihren verbesserten Möglichkeiten der individuellen Förderung durch Üben und Wiederholen in klei​neren Lerngruppen.

Darüber hinaus bietet auch der Lehrplan selbst vielfältige Gestaltungsspielräume, die im Fol​genden kurz zusammengefasst werden sollen. Allem voran gilt: Lehrbuch ist nicht gleich Lehrplan. Natürlich folgt beim Erlernen einer Sprache die Progression bestimmten Gesetz​mäßigkeiten und kann nicht beliebig variiert werden. Zugleich aber tragen die genehmigten Lehrwerke dem Lehrplan Rechnung, auch seiner gegenüber früheren Lehrplänen größeren Offenheit, und reagieren auf die teilweise alternativen Formulierungen durch ein entsprechend umfangreiches Materialangebot, dessen komplette Durchnahme die zur Verfügung stehende Zeit übersteigt. Es empfiehlt sich also, darauf zu verzichten, ein Buch vollständig durcharbeiten zu wollen; vielmehr sollte man beim Unterrichtsmaterial – je nach Stärken und Schwächen der Lerngruppe – die eine oder andere Auswahl treffen und z. B. nur rezeptiv zu vermittelnde Phänomene auch tatsächlich nicht explizit behandeln. Um die Akzeptanz dieser Vorgehens​weise sicherzustellen, ist eine umfassende und transparente Elterninformation anzuraten.

1. Offenere Formulierungen der Lehrplaninhalte 

Eine zentrale Lehrplanintention ist die Konzentration auf das Wesentliche, auf das exemplari​sche Lernen, die Reduzierung von Detailfülle etwa in den Bereichen Landeskunde oder Text​erschließung durch entsprechende Formulierungen (Beispiele im Folgenden unterstrichen bzw., wie im Lehrplan auch, als Additum in grüner Schrift gekennzeichnet):

· abstraktere, offenere Wortwahl (z. B. F2, Jgst. 8: eine weitere Region in Frankreich; Québec unter verschiedenen Aspekten; F3, Jgst. 8: eine bande dessinée (in Auszügen); 

· Reduktionsmöglichkeiten (z. B. F2, Jgst. 7: Belgien sowie die französischsprachige Schweiz und ggf. Luxemburg unter verschiedenen Aspekten; F3, Jgst. 8: ggf.: bekannte Volkslieder, einfachste Filmsequenzen, Bildgeschichten); F3, Jgst. 9: Einblicke in eine Region sowie die französischsprachige Welt am Beispiel Québecs; einzelne Aspekte aus Geschichte, Kultur und Wissenschaft ab dem 17. Jahrhundert; ggf.: ein Chanson, eine bande dessinée).

Der Lehrplan für die Qualifizierungsphase der Oberstufe (Jgst. 11 und 12) ist nicht getrennt nach Jahrgangsstufen ausgewiesen, so dass hier eine individuelle Schwerpunktsetzung vor allem im landeskundlichen Bereich auch in engem Bezug zu aktuellen Ereignissen möglich ist. Im Teilbe​reich Literatur können durch die offene Gestaltung interessante Neuerscheinungen, aktuelle Verfilmungen bzw. Theateraufführungen berücksichtigt werden.

2. Lexikalische Vorwegnahme bzw. rezeptive Einführung von Strukturen 

Bestimmte grammatische Strukturen, die für die Kommunikation von Bedeutung sind, können vor aller Systematisierung lexikalisch vorentlastet werden – im Lehrplan sind sie unter Wortschatz und Idiomatik aufgeführt. Andere können in einer ersten Begegnung rein rezeptiv vermittelt werden; vgl. die im Folgenden unterstrichenen Beispiele aus F2:

· Jgst. 6: einige Mengenangaben, wichtige Fragepronomen, wichtige Partikel (Adverbien, Präpositionen und Konjunktionen); einzelne häufig gebrauchte, für die Kommunikation not​wendige Formen des conditionnel (z. B. je voudrais, on pourrait);


passé composé in bestimmten Fällen (nur als lexikalisches Phänomen)

· Jgst. 7: besondere Pluralformen, weitere Fragepronomen, Mengenangaben und […] Partikel, Wendungen mit dem article générique; 


folgender Struktur begegnen (rezeptiv): Stellung mehrerer Objektpronomen

· Jgst. 8: y und en vor allem in kommunikativ häufigen Wendungen;


folgenden Strukturen begegnen (rezeptiv): Fragepronomen lequel; ggf.: häufig auftretende Formen des passé simple; erster Gebrauch des conditionnel I
· Jgst. 9: folgenden Strukturen begegnen (rezeptiv): häufig auftretenden Formen des passé simple; Possessivpronomen
Zudem besteht der Fremdsprachenerwerb nicht allein in der Progression, sondern ebenso im Üben, Wiederholen, Verknüpfen und Vertiefen. Auch muss nicht jeder Lehrplaninhalt sogleich Gegenstand einer Leistungserhebung sein. Dies gilt z. B. für „erste Aspektunterschiede im Zeitengebrauch“ (F2, Jgst. 7), die auch erst im darauf folgenden Lernjahr, zusammen mit den dort vermittelten „weiteren Aspektunterschieden“, abgeprüft werden können. Im Bereich der Sprachreflexion wird immer wieder der Akzent auf das Bewusstmachen von Transfermöglich​keiten, auf laterales Fremdsprachenlernen gelegt; fächerverbindende Querverweise dienen demselben Ziel der horizontalen und vertikalen Vernetzung der Lernziele und -inhalte und damit der Nachhaltigkeit des Lernens.

3. Inhaltliche Kürzungen

Hier sind zu nennen die früher verbindlichen Wortschatzzahlen, auf welche der neue Lehrplan verzichtet. Daneben dehnt die rein rezeptive Vermittlung wenig frequenter grammatischer Strukturen die Spracherwerbsphase in Randbereichen bis auf die Oberstufe aus, wenn z. B. in Jgst. 10 (F1/2) Adjektive mit veränderter Bedeutung bei Vor- und Nachstellung nur lexikalisch, participe présent, voix passive, interrogation complexe und futur antérieur rein rezeptiv behan​delt werden und bei F3 Letzteres auch für „häufig auftretende Formen des passé simple“ vorge​sehen ist.

Für die Umsetzung des G8-Lehrplans gilt also: Interpretation und Handhabung der offenen, allgemeiner gehaltenen Formulierungen und vergleichbarer Reduktionsmöglichkeiten liegen im verantwortungsbewussten Ermessen der einzelnen Lehrkraft. Bei einzelnen Inhalten wird man sicherlich weiterhin die vom G9 her vertraute Tiefe der Stoffdurchdringung erreichen wollen – bei anderen Gegenständen wird man sich künftig darauf beschränken, einen groben Überblick zu geben. Man wird ggf. den Schülerinnen und Schülern auch Details anbieten, dabei aber schon gleich entlastend verdeutlichen, dass diese nicht oder doch vorerst nicht Gegenstand von Leistungserhebungen sein sollen, sondern zunächst nur für Interessierte gedacht sind. Die Formulierungen des Lehrplans haben nicht zum Ziel, Stofffülle zu verschleiern, sondern sie eröffnen – weit mehr als der Lehrplan für das neunjährige Gymnasium – Gestaltungsspielräume für eigene Schwerpunktsetzungen.

